
GANZHEITLICHE SCHMERZTHERAPIE
DAS SWISS PAIN INSTITUTE HAT NACH LAUSANNE AUCH IN BASEL EINE NIEDERLASSUNG 
ERÖFFNET. DR. MED. PHILIPPE MAVROCORDATOS, GRÜNDER UND MEDIZINISCHER LEITER 
DER GRUPPE, ERLÄUTERT DIE VORTEILE EINER FACHÜBERGREIFENDEN SCHMERZTHERAPIE.

Herr Dr. Mavrocordatos, an wen richtet 
sich das Angebot des SPI?
Dr. Mavrocordatos: Unsere Behandlung ist 
für Menschen mit chronischen Schmerzen 
der Wirbelsäule, neurologischen Schmer­
zen, Schmerzen im Zusammenhang mit 
Krebs oder dessen Behandlung, aber auch 
für Patienten ohne feststehende Diagnose 
entwickelt worden. Wir orientieren uns an 
einem ganzheitlichen, biopsychosozialen 
Ansatz und suchen nach einer Diagnose 
der Schmerzart, unter der die Person 
leidet.

Wer kümmert sich am SPI um die 
Patienten?
Einer der grössten Vorteile unseres Insti­
tuts ist, dass wir Ärzte für chronische 
Schmerzen, Physiotherapeuten, Psycholo­
gen, Psychiater, Pflegefachpersonen und 
medizinischen Praxisassistentinnen unter 
einem Dach vereinen. Dadurch können wir 
von Anfang an eine integrierte Betreuung 
gewährleisten.

Wie läuft die erste Konsultation ab?
Im Vorfeld wird den künftigen Patienten  
ein Fragebogen nach Hause geschickt. 
Dadurch erhalten wir eine vorläufige 
diagnostische Orientierung, die durch die 
erste persönliche Beratung und eine ge­
naue klinische Untersuchung ergänzt wird. 
Dies ermöglicht uns, ein umfassendes bio­
psychosoziales Bild jedes Patienten zu er­
halten. Während der ersten Konsultation, 
die vom Schmerzmediziner durchgeführt 
wird, formulieren wir gemeinsam mit dem 
Patienten einen realistischen Therapie­
plan, der später zur Umsetzung kommt. 
Ziel ist es, die Lebensqualität zu ver­
bessern, indem die Schmerzlinderung  
gegen die kurz und langfristigen Nachteile 
der Behandlungen abgewogen wird.
Wir folgen dabei einem dreistufigen 
Prozess mit interdisziplinärem Ansatz: 
Diagnoseprozess, Intervision und thera­
peutischer Prozess.

Wie sieht der Diagnoseprozess aus?
Der Diagnoseprozess ist entscheidend, um 
den Ursprung, die Intensität und die Art 
des Schmerzes zu klären. Das interdiszipli­
näre Team trifft sich dazu gemäss dem 
Therapieplan mit dem Patienten. Natürlich 
muss nicht jeder Patient von allen Spezia­
listen untersucht werden. Die Einschät­
zungen jedes Einzelnen wird dann während 
der Intervisionsphase in der Gruppe dis­
kutiert, die uns schlussendlich zu der ge­
eigneten Behandlung führt.
Es ist wichtig zu erwähnen, dass bei spina­
len und osteoartikulären Schmerzen mit­
hilfe eines interventionellen Ansatzes ge­
klärt werden kann, welche anatomischen 

Strukturen den Schmerz verursachen.  
Wir führen dazu zunächst eine äusserst 
präzise Lokalanästhesie durch. Lässt sich 
damit der Schmerz deutlich reduzieren, 
können so die Schmerzauslöser identifi­
ziert werden. Deren Blockierung ist Ziel 
einer Behandlung.

Können Sie den therapeutischen Prozess 
kurz erläutern? 
Dank des gründlichen diagnostischen Pro­
zesses kann der Schmerz qualifiziert und 
quantifiziert, und die physischen, psycho­
logischen und umweltbedingten Kompo­
nenten präzisiert werden. Auf dieser 
Grundlage wird eine individuelle medika­
mentöse, konservative, psychologische 
oder interventionelle Behandlung festge­
legt, mit dem Patienten besprochen und 
mit seiner Zustimmung angewendet. Wir 
halten es für sehr wichtig, dass der Patient 
Teil seiner Behandlung ist.
Wir kontrollieren den Therapieverlauf 
mittels Indikatoren, um die Behandlung  
zu optimieren und um die Gesamtstrategie 
korrigieren und unsere Dienstleistungen 
kontinuierlich verbessern zu können.
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Wie lange müssen Patienten auf einen 
Termin am SPI warten?
Wir wissen, wie viel Leid chronische 
Schmerzen verursachen und versuchen 
daher, Termine so schnell wie möglich zu 
vergeben. Bei dringenden Eingriffen, zum 
Beispiel bei einem Bandscheibenvorfall, 
wird innerhalb von 24 Stunden ein Termin 
vergeben. Bei weniger dringenden Fällen 
beträgt die Wartezeit ein bis drei Wochen.
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